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Nicht inForm (11.02.2018)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
Kennen Sie/kennt Ihr diesen Ausspruch: „Ach, heute bin überhaupt nicht inForm“ oder ein Fußballtrainer sagt, der Rechtsaußen ist nicht „Form“. Der eine muss sich selbst aufrappeln und der andere muss trainieren. 
Diese beiden Aussprüche haben mich auf die Idee gebracht, einmal über uns als Christen oder auch über unsere Kirche nachzudenken.
 
Ist es nicht so, dass wir als Christen und wir als Kirche aus der Form geraten sind?
Aus der Form geraten: man erkennt einen Christen nicht mehr so richtig. 
 
In kaum Etwas unterscheiden wir uns noch von anderen Menschen in unserem Land.
Wir leben Toleranz, die ich oft als Gleichgültigkeit erlebe. Wenn aber alles gleich gültig ist, was ist dann noch besonders wertvoll? 
 
Was zeichnet mich dann als Christ noch aus? Die persönliche Beziehung zu Gott, Jesus Christus und dem Heiligen Geist.
 
Und dann die Frage: Was bringt uns Christen wieder in Form, so dass man uns wiedererkennt und von anderen unterscheidet? 
Wie finde ich die verlorene Beziehung wieder?
 
Zwei Bücher, die für uns Christen wichtig und hilfreich wären, könnten uns wieder formen und zu unterscheidbaren Christen machen: Die Heilige Schrift und der Katechismus.
 
Die Heilige Schrift, damit wir wieder Jünger Jesu werden. Wie das geht, können wir von Jesus selbst ablesen. Und eine Trainingsstunde am Sonntag in der Kirche könnte Stütze sein und das Gefühl vermitteln: Du bist nicht allein mit deinem Christsein unterwegs.
 
Das zweite Buch ist der Katechismus, der uns helfen könnte zu lernen, wie unser Vorfahren durch mehr als 2 Jahrtausenden Christentum gelebt und tradiert haben. Glaubende Gemeinschaft kann man nicht herbei organisieren.
Wir benötigen einen missionarischen Aufbruch.
 
Das ist die Melodie, die Gott auf seinem Instrument, der Kirche, spielt. Christus hat seine Anhänger nicht zu Kundenbetreuern ernannt, sondern zu Menschenfischern. Aber Fischer, die nie zum Fischen gehen – und nur organisieren – nie draußen auf dem Wasser sind, drohen komische Fischer zu werden.
Oder anders ausgedrückt: Wo man versucht, die Außenstehenden anzuziehen, wird die Kirche auch für diejenigen viel attraktiver, die schon drinnen und da sind.
 
Papst Franziskus sagt: „Wir müssen missionarisch werden“.
 
Ein Wort von Alfred Delp kann uns helfen wie wir mit dem Durchhänger, mit Enttäuschungen in der Kirche und mit Zeiten des Zweifels umgehen können: „Wir sind trotz des Geistes, der uns innewohnt, oft so müde und furchtsam, weil wir dem Geist Gottes nicht zutrauen, aus uns etwas zu machen. Wir glauben der eigenen Dürftigkeit mehr als den schöpferischen Impulsen des Herrgotts, der in uns unser Leben mitlebt.“
 
Lassen wir uns als getaufte Menschen neu von Hl. Schrift und vom Katechismus zu neuen selbstbewussten Christen formen.
 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
 
Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer
Erich Elpers

Hoffnungslosigkeit (04.02.2018)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
In letzter Zeit bekomme ich aufgrund vieler Gespräche mit jungen Leuten den Eindruck, dass sich in unserer Welt, in unserem Land, immer mehr die Wüste der Hoffnungslosigkeit ausbreitet.
Das ständig innerweltlich erfüllte Glück, die erreichten Erfolge, das ständige Älter - werden, die immer mehr an Versprechungen reiche Medizin, die rasant angewachsenen Kommunikationsmöglichkeiten können offenbar die Wüste der Hoffnungslosigkeit nicht verhindern.
Es muss mehr geben als das unvollkommen von Menschen Gemachte?! Die Menschen haben eine tiefe Sehnsucht nach „Mehr“.
Wie aber kann dieses „Mehr“ gefüllt werden?
Ich glaube, dass wir – auch in der Kirche – viel zu wenig vom Himmel reden, von geschenktem „Leben in Fülle“.
 
Viele Menschen - und die Zahl scheint zu steigen - haben verlernt, dass wir Gott existentiell brauchen, damit unser Leben gelingt. 
Wir Menschen haben uns scheinbar daran gewöhnt, dass „wir mit etwas Intelligenz und Arbeit unsere kleinen Hoffnungen auf ein einigermaßen gutes Leben realisieren können.“ 
Die Hoffnung auf Karriere, auf Gesundheit, auf die Überwindung persönlicher Krisen, die Hoffnung, die Liebe fürs Leben zu finden, die Hoffnung, das Nötigste zum Leben zu haben.
 
Leider muss ich das sagen, dass immer mehr, u. z. weltweit tragfähige Fundamente wegbrechen: Mobilität, die die Gesellschaften sehr verändert hat, dass man mit einem Beruf im Leben nicht mehr auskommt, ist ein Zweites, Zentralisierung und Fusionen von Betrieben ist wohl die dritte Säule des Wegbrechens.
Und jetzt kommt es auf unzerstörbare christliche Hoffnung an – die Hoffnung auf das ewige Leben.
 
Wir Christen haben in Grunde nichts anderes zu geben als Jesus Christus. Ich glaube: auf ihn kann man sein Leben bauen – hier und für immer.
Durch ihn ist selbst dem Tod der Stachel genommen. Leben, Verachtung, Misstrauen hat Jesus mit dem Tod eingeschlossen durchlebt. All das hat er mit seiner Auferweckung besiegt.
 
Darum: Gott verheißt uns eine gute Zukunft. 
 
Und das alles ist gebunden an die Gottes- und Nächstenliebe. So ist diese Hoffnung nicht Vertröstung, sondern ein aktives Leben in Gegenwart und Zukunft. Diese Hoffnung sollte in der Wüste der Hoffnungslosigkeit wiederbelebt werden. Wenn unser Herz von dieser Hoffnung voll ist, reden wir gerne davon.
 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
Liebe Grüße Ihr und Euer Erich Elpers
 

Der Schrei (28.01.2018)
 
 Hallo Ihr Lieben!
 Allen Gruß und Segen!
 
 Seit Tagen geht mir dieses Bild nicht mehr 
 aus dem Kopf. 
 Der Schrei des Menschen: 
 
Was drückt dieser Schrei aus? 
 
Welche Menschen schreien so laut aus Verzweiflung oder auch aus tiefer Sehnsucht nach einem anderen Leben? 
 
Dieser verzweifelte Schrei entspringt wohl der Erfahrung einer bedrängenden inneren Enge und der äußerlichen Knechtschaft. 
 
Ich vernehme den Schrei der Natur (Unwetter und Katastrophen) als Gegenwehr ihrer Ausbeutung durch die Menschen, 
Ich vernehme den Schrei der gläubigen Christen, die Angst haben zu sagen, was sie wirklich denken, 
ich vernehme den Schrei derer, die in Unfreiheit leben, die auf der Flucht sind, die in Zwangslagern unter unmenschlichen Bedingungen arbeiten und ausharren müssen.
 
Ich denke aber auch an die Menschen, die äußerlich in Freiheit leben, in echt aber in Knechtschaft leben. Ich meine die Knechtschaft des Erfolgs, des Gewinns, der Effizienz, des Konsums und des Kapitals, der Sucht (Arbeits-, Alkohol-, Drogen, Spiel- und Sexsucht, Mager- und Fresssucht).
 
Letztendlich erscheint mir Jesus am Kreuz, der schreit: „Mein Gott, warum hast Du mich verlassen.
 
Meine Frage ist: Sind alle diese Schreie letztendlich ein Schrei nach dem Sinn des Lebens und damit nach Gott?
 
Die Urerfahrung der immerwährenden Sehnsucht des Menschen, hat sie hier ihren Ausdruck gefunden?
 
Änderungen können passieren. Dazu braucht es Mut, denn Mut tut gut, befreit und lässt Wege finden und gehen!
 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
 
Liebe herzliche Grüße  
Ihr und Euer
Erich Elpers
 

Sonntag - Geschäftstag (21.01.2018)
 
Hallo Ihr Lieben! 
Allen Gruß und Segen!
 
Immer und immer wieder versucht man in unsrer Gesellschaft, den Sonntag auch zu einem Geschäfts- und Arbeitstag zu machen.
 
Er scheint zum Spielball der Menschen geworden zu sein: Freizeit, Familientag und Tag des Herrn auf der einen Seite und der Möglichkeit Geschäftstag zu werden.
Der Sonntag scheint in die Krise geraten zu sein. Sicher ist für den Sonntag auch eine Sinnentleerung eingetreten. Aber ist der Sonntag wirklich in eine Krise geraten?
Beim genaueren Hinschauen kann entdeckt werden, dass die Krise zutiefst im Menschen sitzt.
 
Der Verlust an Lebenssinn und die Auswirkungen einer fortschreitenden Verweltlichung des Menschen sind, glaube ich, die eigentlichen Ursachen der Sonntagskrise. 
 
Ein schönes Bild kann das verdeutlichen: 
Wenn wir Menschen einen immer dichteren Vorhang vor den Himmel ziehen und die Emanzipation von Gott zum Programm erklären, schwindet der Sinn für die Feier des Sonntags, zumal des christlichen Sonntags, immer mehr dahin.
 
Wir Christen schulden unserer sinnentleerten Welt das Wort der Frohbotschaft.
Darum 
brauchen wir dringend die Botschaft des Sonntags, wenn Sinn- und Lebensorientierung – auch für den Werktag – wieder zurückgewonnen werden sollen.
 
„Der Mensch ist falsch und unglücklich allein mit sich selbst. Es gehört der andere Mensch dazu, es gehört die Gemeinschaft dazu, es gehört die Welt dazu und der Dienst an ihr – und es gehört das Ewige dazu. Nein, der Ewige. 
Es soll die Zeit des theonomen Humanismus (gottbezogene Menschlichkeit) werden.... 
Es geht nicht ohne ein Minimum von ... Transzendens..... (Überschreitung des eigenen Ich‘s auf ein Du, der Zeit zur Ewigkeit, des Menschlichen zum Göttlichen). 
Der Geist, der Mensch muss über sich selbst hinauswollen, wenn er überhaupt Mensch bleiben will“ 
(Delp, Alfred: Im Angesicht des Todes. S 128- 129)
 
Deshalb plädiere ich dafür, die Heiligung des Sonntags nicht zum alten Eisen zu legen. Denn sie dient dem Menschwerden und dem Menschsein- von Gott her und mit Gott und auf Gott hin.
 
Das Kirchengebot gilt auch heute noch: Du sollst den Sonntag als Tag des Herrn heiligen.
 
Allen einen heiligen und gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
 
Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer Erich Elpers

Leitlinien (14.01.2018)
 
Hallo Ihr Lieben! 
Allen Gruß und Segen! 

Für das neue Jahr könnten neue Leitlinien Gültigkeit gewinnen, die 
unser Leben reicher und sinnvolle und glücklicher machen könnten: 
 
1. Lerne, alle Antworten in deinem Inneren zu suchen. 
2. Nimm dir Zeit, still zu sein, und suche die Antwort in der Stille. 
3. Verzage nie, wenn du nicht unverzüglich Antworten bekommst. 
 
Wie einfach ist es doch, verzweifelt davon zu laufen, wenn das Leben nicht glattgeht. Schau einfach deine Verpflichtungen an und merke, dass Stille und Vertrauen deine Stärke sind. 
 
Hier könnte Gott ins Spiel kommen: Vielleicht wird er raten: Suche meinen Willen vor allem anderen. 
Wenn du meine Stimme in deinem Inneren hörst, dann handle danach und das Glück und die Antworten fallen dir einfach zu. 
 
Wir könnten wissen, dass Gott uns niemals enttäuschen wird. 
Niemals würde er seine Kinder verlassen. 
Gott will für uns Menschen das Allerbeste: Nämlich das Heil und das Leben in Fülle. 
Und ohne Umschweife ist er einfach und immer da. 
Es gibt keine Wartezeit, denn was Gott anbetrifft brauchen wir keine Wartezimmer. 
Und dass Allerbeste wird uns geschenkt, wenn wir um seinetwillen unser Leben gestalten.

 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.

Liebe herzliche Grüße 
Ihr und Euer 
Erich Elpers  
 

Neujahr 2018
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
In den letzten Tagen des alten Jahres machen viele Menschen eine Bilanz des Jahres 2017. 
Es wird festgestellt wie hoch der Gewinn oder auch der Verlust des letzten Jahres war. Manche machen auch Inventur, eine Bestandsaufnahme. Dabei werden Entdeckungen gemacht wie die Kalkulationen gewesen sind, und es wird überlegt, was anders geplant werden muss. Finanzbilanzen werden gemacht, um den Stand und die Lage des Betriebes festzustellen. 
Das geschieht bei großen Betrieben, das macht man in kleinen Betrieben, vielleicht auch bei Familien, oder es machen auch Einzelpersonen.
 
Eine andere Bilanz mache ich: 
Der Frage gehe ich nach: Wie hat sich meine Beziehung zu Gott im letzten Jahr dargestellt. Sind kleine Götter bei mir eingezogen und haben den großen Gott des Lebens verdrängt? Kann ich noch ehrlich beten: „Ich will dich lieben meine Stärke“. Hat Gott in meinem Herzen noch ein Plätzchen oder ist es voll besetzt?
 
Eine andere Frage wäre: 
Bin ich meiner Berufung als Christ treu geblieben und bin ich Jesus nachgefolgt im Umgang mit den Menschen, die mir begegnet sind? 
Wie hat sich meine Berufung im letzten Jahr entwickelt? 
Habe ich genügend daran gearbeitet?
 
Die äußerliche Bilanz mag stimmen, aber wie ist es mit der inneren Bilanz?
Was muss ich in Zukunft tun, damit mein Vertrauen zu Gott, zu Jesus Christus wächst?
Welche falschen Götter muss ich weglassen, damit meine Liebe zu dem lebendigen Gott neu erstarken kann?
Im Neuen Jahr könnten wir damit anfangen: das Wichtige vom Unwichtigen zu unterscheiden. 
Denn wenn das Unwichtige schon nicht mehr eine so große Rolle spielen würde, dann hätte vielleicht Gott eine Chance, mein Herz zu erreichen! Ganz kleine Schritte genügen; denn wir können wissen, Gott bleibt uns treu. 
 
Diese Treueerfahrung mit Gott unter seinem Segen wünschen ich allen für das Neue Jahr 2018.
Der treue Gott segne uns alle.
Liebe herzliche Neujahrsgrüße
Ihr und Euer Erich Elpers

Ich habe Zeit (10.12.2017)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
In den Bardeler Adventsmeditationen gefunden und für wichtig erachtet:
„In einer kleinen Erzählung aus dem Islam heißt es: 
Die Tiere hielten Versammlung und beklagten sich über die Menschen, die ihnen immer Dinge wegnahmen.
„Sie nehmen meine Milch.“ sagte die Kuh.
„Sie nehmen meiner Eier“, sagte die Henne.
„Sie nehmen mein Fleisch als Schinken“, sagte das Schwein.
„Sie jagen mich wegen meines Öls“, sagte der Wal.
 
Schließlich sprach die Schnecke:
„Ich habe etwas, das sie mir sicher wegnehmen würden, wenn sie könnten, 
Etwas, das sie mehr begehren als alles andere: 
 
ICH HABE ZEIT.“
 
Wir haben keine Zeit, sagen wir; oder wir denken es; oder wir reden es uns zumindest ein. Zeit ist schließlich wertvoll, Zeit ist Geld.
Und wir wollen daher keine Zeit untätig oder sinnlos vergeuden.
 
Und doch kann man sich Zeit nehmen für Dinge, die zwar auf dem ersten Blick nichts „einbringen“, die aber dennoch das Leben bereichern:
- Alten und Kranken ganz bewusst Zeit schenken
- Sich Zeit nehmen, um mit Kindern zu spielen
- Sich viel Zeit nehmen, um jemandem einfach zuzuhören
- Sich auch mal Zeit nehmen für das belanglose Gespräch
- Sich Zeit nehmen, um über mein eigenes Leben nachzudenken
- Sich Zeit nehmen für die Erholung
- Sich Zeit nehmen für das Beten
- Sich Zeit nehmen für den Gottesdienst.
 
Mit all diesen Dingen schlagen wir die Zeit nicht tot.
Diese Dinge sind mit Geld nicht zu bezahlen, sie sind Gold wert. 
In diesem Sinne bringt gut genutzte Zeit nicht mehr Geld, sondern sie bringt viel mehr; Sie bringt mehr Leben.
 
Allen einen gut gelebten 2. Advent und eine mit richtigem Leben erfüllte Woche.
Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer Erich Elpers

Zeitkonto (26.11.2017)
 
Sonntagsgedanken von Polizeipfarrer Erich Elpers 
für 25./26.11.2017
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen.
 
Ein wahrhaft großer Preis: Eine Geschichte, die zum Ende des Kirchenjahres wunderbar passt:
 
Stell dir vor…
Du hast bei einem Wettbewerb den folgenden Preis gewonnen: Jeden Morgen stellt dir die Bank 86.400 € auf deinem Bankkonto zur Verfügung.
Doch dieses Spiel hat gewisse Regeln.
Die erste Regel lautet: Alles, was du im Laufe des Tages nicht ausgegeben hast, wird dir wieder weggenommen, du kannst das Geld nicht einfach auf ein anderes Konto überweisen, du kannst das Geld nur ausgeben.
Aber jeden Morgen, wenn du erwachst, stellt die die Bank erneut 86.400 € für den kommenden Tag auf deinem Konto zur Verfügung.
Die zweite Regel ist: Die Bank kann das Spiel ohne Warnung beenden, zu jeder Zeit kann sie sagen: Es ist vorbei, das Spiel ist aus. Sie kann das Konto schließen und du bekommst kein neues mehr.
 
Was würdest du tun? Du würdest die alles kaufen, was du möchtest? Nicht nur für dich selbst, auch für alle anderen Menschen, die du liebst?
In jedem Fall aber würdest du versuchen, jeden Cent so auszugeben, dass du ihn möglichst nutzt und so viele Menschen, die du liebst, glücklich zu machen, oder?

Weißt du, dieses Spiel ist Realität!!!!!!!
 
Jeder von uns hat so eine Bank.
Wir sehen sie nur nicht, denn die Bank ist die Zeit. Es ist die Lebensbank. Jeden Morgen, wenn wir aufwachen, bekommen wir 86.400 Sekunden Leben für den Tag geschenkt, und wenn wir am Abend einschlafen, wird uns die übrige Zeit nicht gutgeschrieben. Was wir an diesem Tag nicht gelebt haben, ist verloren. Gestern ist vergangen. Jeden Morgen beginnt sich das Konto neu zu füllen, aber die Bank kann das Konto jederzeit auflösen, ohne Vorwarnung.
 
Also lebe dein Leben, trage deine Werte in Dir, 
lebe dein Leben mit Herz.
 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.

Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer Erich Elpers
 

Gott ist immer da -Messer nicht- (19.11.2017)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
Einen Apfel will ich schälen, es fehlt das Messer, einen Brief will ich öffnen, es fehlt das Messer, eine Kartoffel will schneiden, es fehlt das Messer, ein Paket muss ich öffnen, es fehlt das Messer, Zeitungsartikel will sich ausschneiden, es fehlt das Messer.
Immer und immer muss ich das Messer suchen; denn es liegt nie an der Stelle, an der ich es gerade gebrauchen müsste.
Wut beschleicht mich, Unzufriedenheit überfällt mich, weil ich nur suchen muss. 
Meine Überlegung: Was ist zu tun, damit die elende Sucherei endlich aufhören kann.
Kurzentschlossen kaufe ich mir bei einem Baumarkt 10 Messer und lege sie dahin, wo mal schnell eins gebraucht wird.
Erstaunt bin ich, denn es klappt, die Messer sind an den entsprechenden Gebrauchsstellen da. Das erleichtert und beruhigt. 
Einiges an Ärger und Zeit werden mir erspart.
 
Da dachte ich mir, was ein Glück für meine Beziehung zu Gott. Wie bei den Messern benötige ich keinen strategischen Standplatz.
 
Anders als bei den Messern: Gott ist immer da, wo ich ihn brauche und nötig habe.
 
Egal ob im Haus, im Garten, auf der Straße, in der Küche oder im Keller.
Gott ist überall sofort da. 
Welch ein Glück, dass ich in einer solchen allgegenwärtigen Geborgenheit leben, arbeiten und schlafen darf.
Gott, Danke für dein Allerorts-Dasein.
 
Allen einen gesegneten Sonntag und gelungene Woche.
Lebet alle in dieser allgegenwärtigen Existenz Gottes.
 
Liebe herzliche Grüße 
Ihr und Euer
Erich Elpers

Midlife-Crisis (12.11.2017)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
Viele Fragen treiben Menschen um: Eine ist diese: Warum leiden viele Menschen an der sogenannten Midlife-Crisis?
 
Da wird so manch einer mit dem Älterwerden nicht fertig und leidet oft still vor sich hin. Und so richtige Antworten finden wir kaum. Das war der Grund, warum ich mich auch mit dieser Frage beschäftigt habe. 
 
Wann tritt diese Midlife-Crise wohl am meisten auf: Sie beschreibt die Mitte des Lebens. Bei genauem Hinsehen heißt das:  Das Leben hat unwiderruflich ein Ende. An ein Leben nach diesem kann oder will nicht geglaubt werden. Wenn ernsthaft daran geglaubt würde, könnte es keine Midlife-Crisis geben.
 
Durch den christlichen Glauben verkündet, hat das Leben Ewigkeitscharakter. Ich darf auf eine Neuschöpfung hoffen.
 
Dieses Leben ist hier nur ein Übergang zum ewigen Leben. Das Reich dieses Lebens ist nicht von dieser Welt und deshalb kommt es wohl auch nicht darauf an, in diesem Leben allein glücklich zu leben.  Wir sollen lieben, dann werden wir es leichter hinnehmen können, wenn es mit uns abwärtsgeht. Auch wenn wir von dieser Welt verschwinden; wir können wissen, dass das ewige Leben auf uns wartet oder, wie in anderen Religionen, eine ganze Kette von neuen Leben, müssen wir uns nicht sorgen um unser Leben jetzt.
 
Dass diese Krise heute besonders auftritt, wird vielleicht durch den Verlust des Glaubens begünstigt – ungefähr so, wie durch die Erderwärmung manche Arten plötzlich dort auftauchen, wo man sie nicht erwartet.
 
Der Glaube sorgt für ein leichtes Leben, wenn wir es denn mit der Hoffnung, ein ewiges Leben geschenkt zu bekommen, zulassen.
 
Kommt Sie oder kommt Ihr gut durch die Lebenskrisen.
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
 
Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer
Erich Elpers
 

Christliche Kultur (29.10.2017)
 
Hallo Ihr Lieben!
Allen Gruß und Segen!
 
Immer wieder höre ich, dass wir unsere christliche Kultur bewahren und verteidigen müssten. Da kommen Fragen: Was ist das eigentlich christliche Kultur?
 
Ist es, dass sich Christen immer mehr von der Gemeinschaft der Kirchen abwenden? 
Ist es, dass bei den Mahlzeiten nicht mehr gebetet wird? 
Ist es, dass das Bekenntnis zu Christus, dem Urheber der christlichen Kultur, immer leiser und unauffälliger wird?
 
Was verteidigen wir denn?
Die christliche Botschaft hatte einmal eine starke Kraft in der Gestaltung unserer Gesellschaft: ich denke an die christliche Soziallehre mit ihrer sozialen Marktwirtschaft, ich denke an die Moral und Ethik, die unser Leben in Deutschland und möglicherweise auch in Europa entscheidend mitbestimmt hat. 
 
Dann zog die Moderne ein: ein Leben ohne Gott, Amtseide ohne „So wahr mir Gott helfe“, da werden Filme gezeigt in den öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten, bei denen ein Ehebruch wie ein Kavaliersdelikt erscheint, da fehlt der uneingeschränkte Einsatz für das Leben am Anfang und am Ende des menschlichen Daseins.
 
Zeigt sich modern die christliche Kultur darin, dass der Mensch sich selbst zu Maßstab aller Dinge macht?
 
Ich glaube nicht, dass darin die christliche Kultur besteht, eher das Gegenteil: Der Mensch richtet sich und seine Gesellschafft zugrunde.
Mit diesen Gedanken will ich keineswegs zum Ausdruck bringen, dass es in unserem Land keine christliche Kultur mehr gibt, sie wird  - wie mir scheint - immer geringer.
 
Denken, dass mir letztendlich alles geschenkt ist, könnte eine Wende bedeuten, denken, dass ein Leben ohne Nächstenliebe sinnlos ist, könnte die christliche Kultur neu zum Leben erwecken! 
 
Wissen, dass der Mensch niemals Maß aller Dinge sein kann, könnte Gott wieder mehr ins Spiel bringen. 
 
Das, glaube ich, lohnt sich zu verteidigen.  
Allerdings: Die beste Verteidigung der christlichen Kultur ist das Christentum leben.
 
Allen einen gesegneten Sonntag und eine gelungene Woche.
Liebe herzliche Grüße
Ihr und Euer     
Erich Elpers
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